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˃ Einleitung
„Zwischen uns und Himmel oder Hölle steht nur das 
Leben“, sagte einst der weltberühmte Mathematiker 
und Physiker Blaise Pascal (1623-1662). 
Um diese beiden Orte soll es gehen. Gibt es sie tat-
sächlich? Wie können wir uns sie vorstellen? Ist 
dieses ganze Thema nicht im 21. Jahrhundert komplett 
überholt? Und: Wie können wir all das herausfi nden? 
Diesen Fragen möchten wir gerne gemeinsam nach-
gehen. In diesem ersten Teil des Buches soll es nun 
um den ersten der beiden Aufenthaltsorte nach dem 
Tod gehen: die Hölle.
Im Mittelalter wurde man bei diesem Wort von 
panischer Angst erfüllt, während man im 21. Jahr-
hundert nur gelangweilt mit den Schultern zuckt oder 
sich sogar darüber lustig macht. 
Tatsächlich gibt es die unterschiedlichsten Vor-
stellungen über die Hölle. Viele Menschen sagen: 



14

˃ Einleitung

15

„Die Hölle ist genau hier auf der Erde“, verorten sie 
also in ihrem Leben, auf diesem Planeten. So nannte 
Matti Nykänen, einer der erfolgreichsten Skispringer 
überhaupt, seine Autobiografie „Grüße aus der Hölle“. 
Schon 2012 sagte er in einem Interview: „Die Hölle 
ist nicht so schlimm, wie mein Leben jahrelang war.“2

Wolfgang Petry singt (in Gedanken an seine Ex): 
„Warum schickst du mich in die Hölle?“
Alice Cooper drückt einen ähnlichen Gedanken aus: 
„Hell is living without your love“ („das Leben ist eine 
Hölle ohne deine Liebe“).
Die berühmte Band AC/DC hingegen verbindet mit 
der Hölle eher etwas Positives: „Hell ain’t a bad place 
to be“ („die Hölle ist kein schlechter Ort“).
Ansichten über diesen Ort gibt es unzählige! Und 
dennoch: Es kann nur eine korrekte Wahrheit geben. 
Und jetzt wird es brisant – wir können es uns nicht 
erlauben, bei dieser Frage einen Fehler zu machen und 
etwas Falsches zu glauben. Ein Beispiel macht das klar: 
Wenn du vom Arzt die niederschmetternde Diagnose 
„Krebs im Endstadium“ erhalten würdest, würdest du 
von Experte zu Experte rennen, Test um Test mit dir 

2	 https://www.focus.de/sport /wintersport /skispringen/alkohol-
missbrauch-stripper-karriere-gefaengnisstrafe-nykaenen-ist-tot-
die-hoelle-ist-nicht-so-schlimm-wie-mein-leben-jahrelang-war_
id_10274940.html, letzter Zugriff: 4/2025.

durchführen lassen, um die eine, heilende Therapie 
herauszufinden, nicht wahr? Letztlich würdest du dich 
für die eine Behandlung entscheiden, die den meisten 
Erfolg verspricht. Du könntest es dir nicht erlauben, …

	► … einerseits überhaupt nichts zu versuchen oder
	► … andererseits hier einen Fehler zu machen. 

Warum? Es geht um dein Leben. Um Leben und Tod! 
Ein Fehler wäre fatal!3 
Bei der Frage nach dem Leben nach dem Tod ist das 
nicht anders. Es geht bei dieser Frage4 nicht um 
Dogmatik, Hirngespinste oder religiöse Spinnerei-
en – es geht um Menschenleben. Bei diesem Thema 
handelt es sich wortwörtlich um Leben und Tod! Es geht 
um das Leben der 8 Milliarden Menschen auf diesem 
Planeten. Um das Leben der 150 000 Menschen, die 

3	 Gleichzeitig besteht ein großer Unterschied zwischen „Krebs im End-
stadium“ und der Entscheidung bezüglich der Ewigkeit. Bei Ersterem 
ist der Tod meist unausweichlich,  doch bei der Ewigkeit kann man 
den Ausgang noch gänzlich beeinflussen, solange man noch lebt.

4	 Bei dieser Frage werden wir übrigens nun wenig überraschend die 
Bibel konsultieren, die – ähnlich wie die Vorstellung von einer Höl-
le – in unserer Gesellschaft maximal noch belächelt wird. Vielmehr 
sehen die meisten sie als ein antikes, überholtes Märchenbuch an. Doch 
weit gefehlt: Eine große Palette an objektiven Gründen – dazu gehören 
zum Beispiel die hundertfache Erfüllung der prophetischen Aussagen, 
die wissenschaftliche Präzision, die archäologische und literarische 
Beweislage – gibt uns genügend Argumente, der Bibel als dem Wort 
Gottes zu vertrauen. Wenn dich dieses Thema näher interessiert, emp-
fehle ich dir folgende Bücher: Die Bibel – absolut glaubwürdig (Roger 
Liebi, CLV), und: Die Bibel im Test (Josh McDowell, CLV).

Eine Sekunde nach dem Tod
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jeden Tag sterben. Zwei in jeder einzelnen Sekunde. 
– Letztendlich geht es um dein Leben!
Diese Frage ist hochbrisant: Wenn dein Herz in zwei 
Minuten plötzlich mit dem Schlagen aufhören 
würde – wo würdest du dann sein? Wo geht es 
hin? In den Medien ist der Tod allgegenwärtig – es 
ist unbedingt notwendig, sich damit auseinanderzu-
setzen.

Eine Sekunde nach dem Tod
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˃ Willkommen in 
der Ewigkeit 

Wenn du einmal sterben wirst – immerhin sind wir 
uns da einig, dass jeder einmal sterben muss, nicht 
wahr? –, werden deine Verwandten und Freunde das 
Begräbnis planen. Aber noch während sie das tun, 
hat sich deine Zukunft schon längst entschieden. 
Noch während auf der Erde um dich geweint würde, 
weißt du schon längst, wo du deine Zukunft verbringen 
wirst.
Unmittelbar nach dem Sterben wirst du entweder Jesus 
begegnen oder etwas durchmachen, was du noch nie 
erlebt hast. Es gibt nur diese beiden Möglichkeiten.
Obwohl es wortwörtlich um Leben und Tod geht, 
sind die Menschen dieser Welt erstaunlich ruhig. Der 
Komiker Dieter Nuhr sagt zum Beispiel: „Es hat ja 
keinen Sinn, das Leben trauernd zu verbringen, weil 
es irgendwann ein Ende haben wird. Ich will den Tod 
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auslachen, vielleicht ist er dann beleidigt und kommt 
nicht wieder.“5 Das Thema Tod ist tabu, zumindest 
wird es liebend gerne verdrängt. Doch jeder von uns, 
der schon einmal einen lieben Menschen verloren 
hat und weinend am Grab stand, hat unweigerlich 
die Frage gespürt: „Wo ist diese Person jetzt?“ Und 
doch möchten die Menschen nach solch einer 
Konfrontation nur eins: vergessen. 
Wir Menschen verhalten uns ein wenig wie die 
Passagiere auf der Titanic. Nachdem das Kreuzfahrt-
schiff am 14.  April 1912 um 23:39 Uhr einen Eis-
berg rammte und sank, brach zunächst keine Panik 
aus. Die meisten Passagiere hielten die Situation nur 
für eine nervige Übung in der Nacht und weigerten 
sich, mit Schwimmwesten zu den Booten zu gehen. 
Warum? Acht Männer sorgten dafür, dass zunächst 
fast niemand die Gefahr ernst nahm: Wallace Hartley 
und sieben weitere Musiker beruhigten die Passagiere 
mit ihrer Musik. Jeder dachte sich: „Moment! Wenn 
die Kapelle spielt, kann die Situation doch nicht so 
ernst sein!“ Die Musik spielte den Zuhörern eine 
trügerische Sicherheit vor – und verharmloste somit 
die Gefahr. 

5	 Dieter Nuhr, ARD-Themenwoche „Leben mit dem Tod“, 2012.

Noch mehr Beispiele: In Thailand kletterte im Januar 
2017 ein Amerikaner trotz aufgestellter und gut sicht-
barer Warnzeichen auf einen rutschigen Felsen am 
Cyber-Wasserfall; er verlor das Gleichgewicht und 
stürzte in den Tod. Im September 2018 starb ein Mann 
am Newcomb Hollow Beach in den USA, obwohl 
vorher extra gewarnt worden war, dass dieser Strand-
abschnitt zu dem Jagdgebiet von Haien gehörte. In 
Bonn wurde eine 20-jährige Frau von einer Straßen-
bahn tödlich erfasst, als sie die geschlossene Schranke 
ignorierte und weiterlief.
Beim Lesen dieser und weitaus mehr ähnlicher Un-
fälle wundern wir uns über die Naivität oder gar 
Dummheit solcher Menschen – und verhalten uns 
bezogen auf die Ewigkeit doch genauso. Die Tages-
zeitungen, die von Terroranschlägen, Mord, Krieg, 
Seuchen und Naturkatastrophen berichten und Todes-
anzeigen aus unserer Nachbarschaft zeigen, sind voll 
von Erinnerungen für uns, dass der Tod allgegenwärtig 
ist und jeden Tag jemanden ereilen wird. Erinnern wir 
uns an die 150 000 pro Tag. Und dennoch wird die 
Frage, wie es denn nach dem Tod weitergeht, willent-
lich nach hinten geschoben. 
Doch blitzschnell kann es zu Ende sein. Du wirst 
sicher ebenfalls schon die traurige Erfahrung gemacht 
haben, dass eine dir bekannte Person ganz plötzlich, 

Eine Sekunde nach dem Tod
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völlig unerwartet, aus dem Leben gerissen wurde. 
Durch eine schlimme Krankheit, einen Herzinfarkt oder 
einen Autounfall. Niemand hatte damit gerechnet.
Dass dein und mein Leben jeden Augenblick enden 
kann, sagt auch schon die Bibel – und auch wenn 
sie heutzutage nicht mehr ernst genommen wird, hat 
sie damit tatsächlich unbestreitbar zu 100  % recht: 
„Ihr wisst nicht, was der morgige Tag bringen wird; 
denn was ist euer Leben? Ein Dampf ist es ja, der für 
eine kurze Zeit sichtbar ist und dann verschwindet“ 
(Jakobus 4,14). Bist du dir dessen bewusst?

Wir sind Planungsweltmeister –  
wirklich?

Eigentlich überlassen wir in unserem Leben nichts dem 
Zufall. Alles ist durchgedacht und durchgeplant. Auf 
unseren Beruf bereiten wir uns jahrelang intensiv vor. 
Wir wählen die vielversprechendste Versicherung, um 
uns für unsere ungewisse Zukunft abzusichern. Die 
Rente, die vielleicht noch Jahrzehnte entfernt ist, wird 
schon in jungen Jahren kalkuliert. Wir planen unser 
gesamtes Leben. Aber was ist mit dem Leben nach 
unserem Leben?
Von einem König wird erzählt, dass er sich nach der Sitte 
seiner Zeit einen Hofnarren hielt, dem er zugestand, 
ohne Konsequenzen immer die Wahrheit zu sagen, auch 

wenn sie bitter war. Eines Tages schenkte der König 
dem Narren einen silbernen Narrenstab als Zeichen 
der Wertschätzung. Diesen sollte er niemals abgeben, 
außer er fände einen Menschen, der noch närrischer sei 
als er. Nach Jahren lag der König im Sterben. Der Narr 
trat in sein Krankenzimmer und sagte: „König, ich höre, 
du willst eine große Reise antreten.“ „Ich will nicht, 
ich muss!“, war die Antwort. „Aber du wirst doch bald 
zurückkommen?“ „Nein“, schluchzte der König, „von 
dem Land kehrt keiner mehr zurück.“ „Aber dann wirst 
du dich sicher gut darauf vorbereitet haben und könig-
lich empfangen werden.“ „Nein, ich hatte nie Zeit, mich 
darauf vorzubereiten.“ Der Narr meinte: „Dann hast du 
sicher nicht gewusst, dass du einmal diese Reise an-
treten musst.“ „Gewusst schon, aber ich fand nie Zeit, 
mich darum zu kümmern.“ Da legte der Narr seinen Stab 
auf das Bett des Königs: „Nimm diesen Stab. Du hast 
gewusst, dass du in ein Land musst, aus dem du nicht 
zurückkommst. Und doch hast du nicht dafür gesorgt, 
dass du dort empfangen wirst und willkommen bist. Du 
bist der größte Narr!“
Wir alle wissen, dass der Tod unausweichlich ist. Noch 
immer liegt die Sterberate bei 100 %. Der Philosoph 
Erich Christian Schröder hat recht, wenn er schreibt: 
„Der lebt in einer Welt, in der er wohnen möchte, die 
ihm aber das Wohnen verwehrt, weil sie eine Welt des 
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Eine Sekunde nach dem Tod

Vergehens, des Leidens und des Todes ist.“6 Wir alle 
sollten uns dessen bewusst sein, dass wir einmal einen 
Termin beim Bestatter haben.
Die Zahl der Menschen, die an „nichts“ nach dem 
Tod glauben und scheinbar auch keine Angst davor 
haben, nimmt zu. Auch wenn sie das in diesem 
Moment vielleicht ernst meinten, so glaube ich doch, 
dass es tief in ihrem Innern anders aussieht. Warum? 
Nun, zunächst einmal, weil die Bibel das sagt: „[Gott 
hat] die Ewigkeit in ihr Herz gelegt“ (Prediger 3,11). Der 
Mensch wird das Gefühl nicht los, dass es mehr geben 
muss als diese ca. 80 Jahre auf dem kleinen Planeten 
Erde. Jemand sagte einmal, dass es in einem ab-
stürzenden Flugzeug keine Atheisten mehr gäbe. Dann 
würde sich wohl fast jeder an den letzten Strohhalm: 
„Was, wenn das mit Gott doch stimmt?“, klammern. 
Harald Schmidt drückt es ähnlich aus: „Auf dem Sterbe-
bett werden alle katholisch. Diese Erfahrung habe ich 
selbst gemacht, denn ich war während des Zivildienstes 
in einer Pfarrei beschäftigt. Da wurde der Pfarrer von 
sogenannten Atheisten schreiend ins Krankenhaus ge-
holt, wenn der Tumor im Endstadium war.“7

6	 Schröder, Erich Christian (1969): Abschied von der Metaphysik. Trier: 
Speer Verlag. S. 16.

7	 https://www.jesus.ch/themen/people/187379-keine_atheisten_auf_
dem_sterbebett.html, letzter Zugriff: 4/2025.

Und tatsächlich bestätigt uns die Menschheits-
geschichte, dass diese Ahnung von der Ewigkeit, von 
einem Leben nach dem Tod, absolut menschlich ist: 
In jeder einzelnen Kultur, egal wie abgelegen, ist eine 
Vorstellung von einem Jenseits zu finden:

	► Die alten Ägypter hatten das Ziel, nach Sechet-
iaru“, dem Lichtland im Totenreich, zu gelangen. 

	► Im Persischen Reich konnte man sich als An-
gehöriger des Mithras-Kultes den Geistern des 
Lichts anschließen, um am Ende gerettet zu werden.

	► Bei den Griechen existierte ein kaltes, dunkles 
Schattenreich, der Hades, sowie der Olymp, zu 
dem der Fährmann den Gestorbenen bringen sollte.

	► Auch bei den Wikingern gab es mit dem Walhalla 
eine Art Paradies, das für jeden das Ziel darstellte.

	► Die benachbarten Germanen kannten einen 
schrecklichen Ort in der Unterwelt, der von der 
Todesgöttin Hel beherrscht wurde (von diesem 
Begriff leiten sich das englische „hell“ und das 
deutsche „Hölle“ ab).

	► Von den nordamerikanischen Indianern kennt man 
die „Ewigen Jagdgründe“, eine Art Jagdparadies.

	► Sogar die mit 300 Millionen verschiedenen 
Göttern polytheistische Religion des Hinduismus 
kennt eine Vorstellung der Hölle (naraka) und des 
ewigen Paradieses Vishnus. 


